
Voruort
Als , einen der wichtigsten Momente im Leben des Meisters" be'
zeichnete Beetlrovens ersler Biograph Anton Schindler dre Konzerle
vonr  B und 12.  Dezember  1813 in  der  Aula  der  Univers i tä t  Wien in
denen die Siebente Symphonie op. 92 zusammen mit der Pro-
grammsymphonre Wellrngtons Sieg oder die Schlacht bei Vrttona op.
91 unter enthusiastischem Beifal l  uraufgefuhrl wurde.l  Die ,,Schlach-
tensymphonie" war unmrttelbar durch die Nachricht des Sieges der
Engländer uber ein napoleonisches Heer im spa'rrschen Vrttorra vom
21. Juni 1813 angeregt r,vorden, die beiden Konzerle vom Dezember
wurden zur  Unters tü tzung der  in  der  Schlacht  bet  Hanau am 30
Ok tobe r  1813  zu  I nva l i den  gewordenen  Os te r re i che r  und  Baye rn
veranstaltet,  und zuvor fand das Ereignrs statt das den endgultrgen
Untergang Napoleons markiede: die Völkerschlacht ber Lerpzig vom
16. bis 19 Oktober 1813 So heißt es im Auf führungsbericht der Wrener
Zeitung' . ,Der Beifal l ,  den Beethovens kraftvol le Kompositronen, von ihm
selbst  d i r ig ier l  und d ie  aus Ei fer  für  d ie  Kunst  und dre Sache des
Valerlandes vereiniqten ersten Künstler der Kaiserstadt bei al len Zu
horern fanden,  s t iäg brs  zur  Entzuckung."  Zu den Musrkem, d ie
unentgelt l ich an den Konzerten mitwirkten, zählten Hummel, Meyer-
beer Moscheles, Romberg, Schuppanzigh und der Hofkapellmerster
Sal ier r .
Obwohl dre Siebente Symphonie dieser Befreiungseuphorre gewrß in

leder  Hins icht  entgegenkam, is t  s le  nrcht  durch d ie  Ere ignrsse des
Jahres 1813 veranlaßt worden Es spricht einiges dafur, daß die erste
konzeptionel le Arbeit an dem Werk bereits im Sommer 1811 erfolgte.
als sich Beethoven im böhmischen Kurbad Tepli tz aufhielt .  Die Nie-
derschrif t  des Part i tur-Autographs hat Beethoven am 13. Apri l  1812
begonnen,  und schon um d ie  Jahresmi t te  er fo lg te  im Auf t rag des
Erzherzogs Rudolph d ie  Fer t rgste l lung e iner  ers len Abschrr f t  2  Man
könnte das t r rumphale Werk a lso geradezu a ls  e ine kunst ler rsche
Vorahnung, Vorausnahme deuten.
Insbesonde'e aber zog Beethoven In der Siebenten Konsequenze,r
aus seinen vorausgegangenen Symphonien Fur jede ist schon der
Beginn von r ichtungwetsender Bedeutung, und bereits hier unter
scheidet srch die Siebente von ihren Vorgängerinnen. Mit gewrsser
Ausnahme der Zweiten und der Vierlen haben jene von Anfang an

,.aufbauenden" Charakter, die in Zweitaktgruppen kurzgl iedrig struk-
turierten Init ial themen der ersten Sätze setzen verhältnismaßig t ief an,
als Ausgangsbasis für Entwicklungen, die erst im Finale zur Kulmination
gelangen Besonders sinnfäl l ig ist hier die Funfte, ihr energisch geball tes
Kopfmot iv  begrnnt ,  in  der  obers ten St imme,  mi t  dem Ton gr ,  d ie
..unendliche Melodie" des C-dur-Finales entfaltet sich im Höhenraum
über dem c2
Die umfangreiche lntroduktion der A-dur-Symphonie hingegen beginnt
bereits in der Höhenlage, um mit dem Init ial  des melodisch abster
genden Sextakkordes a2-e2-cis2 rn der ersten Oboe und seinen fol-
genden Abwandlungen e inen wei ten Tonraum zu umfassen,  g lerch

einem t iefen, befreienden Durchatmen. Dieses Befreitsein ist nicht mehr
Resultat.  sondern bereits Ausgangsebene des Geschehens, als ob der
Begrnn der Srebenten an in den vorangegangenen Werken Erreichtes
anknupfen woll te Das Motiv des absteigenden Sextakkordes hat im

übr igen e inen s ign i f ikanten Vorgänger :  den von der  hohen Oktave
herabstoBenden, befreienden Lichteinbruch des Trompetensignals am
Wendepunkt des Fidelio. Die umfassende Gebärde des Anfangs wird
danach erganzt durch aufsteigende Tonleitern, die den ganzen Tonraum
von den t iefsten bis zu den hohen Oktaven durchmessen Was, al l
mählich vorbereitet,  daraus hervorgeht. ist ein , ,neuer Weg", dte
rhythmrsche Emanzrpation der Tonrepeti tron Sie formierl  sich am Ende
der Introduktion zum.federnden 6/B-Takt und init i iert solchermaßen dre
wiederum rn hoher Lage einsetzenden, von vornherern melodrsch wett
ausschwingenden Themen des / ivace-Satzes Fichard Wagners
Charakterrsierung der Srebenten Symphonie als erner , .Apotheose des
Tanzes"3 maq sich zuvorderst hieran entzundet haben.

Zuglerch aber entwickelt die Tonrepeti tron ern Eigenleben als Anti these

zu den von ihr gezeugten Themen. Die immer wieder hervortretende

Verselbstandigung von repetierlen Tönen und Klängen tendiert zu einem

,,Festbohren". zu einer hammernden, punktuel l  gerichteten Kraftent-

fa l tung und dami t  auch zu Ers tar rungen.  Es ergeben s ich h ieraus

dramatische harmonrscf-,-klangl iche Uberlagerungen und Zuspitzungen.

dre bereits im ersten Satz die ursprungltche Euphorik in eine gewisse

Wildheit ubergehen lassen.
Der ,Ruckschlag' folgt rm zweiten Satz, dem Allegretto rn a-moll .  Die

Tonrepeti t ionen, in threm.,an dre Sponderasmen der antrken Tempelkulte

mahnenden Rhy4hmus"a, setzen nun im Piano in der t iefen Lage der

Strercher ein lm Sinne von Cantus-f irmus-Varrattonen5 baut sich die

Musik von unten nach oben neu auf, bis zum tragischen Foft issimo-

Gesang. In der späteren Wiederholung des Ecktei les wird diese Ent-

wrcklung durch die Polyphonie eines regelrechten Doppelfugatos vol l-

zogen. . ,Herzstuck" des Satzes ist der A-dur-Mitteltei l ,  wo uber dem
pochenden Grundrhythmus eine Dolce-Melodie von int imster Schonhett

erkl ingt, die sich gegen Ende, T. 123-138, zu einem verhaltenen HÖ-

hepunkt von erregender harmonischer Intensität verdichtet - auf dessen

Wiederholung im Zusammenhang der Coda indessen Verzicht geubt

wrrd,
lm funftei l ig angelegten Scherzoo f indet eine Verwandlung der Ton-

repetrtron zu lang ausgehaltenen [ iegetönen statt,  aus dem Terzton a

der F-dur-Tonarl wird die Quinte der D-dur-Tonart des Trrotei les Assar

meno presto , die nun den Ruhepol brldet f  ur eine neuerl iche Entfaltung

melodischer Kantabi l i tät.
Das abschließende Allegro con brio knÜpft an den Charakter des Vrva'

ce-Satzes an, um diesen mittels unablassiger Motivwtederholungen und

Einbezrehung ernes Gesc l -wrnomarsch-Themas noch zu s te tgern.
Jenserts al les ..Tanzerischen" kommt hier der Ölan ternble der franzö-

sischen Revolut ionsmusik nochmals zu drastischer Entfaltung 7 Und
wiederum führen massive Akkordrepeti t tonen zu Dissonanzen, die nun

bis  an dre Grenzen des rn  k lasstscher  Musik  s t i l i s t isch MÖgl ichen
reichen 8 Dre Dramatik kulmrnierl  in der SchlußdurchfÜhrung, wo auf

der  Grundlage etner  chromat tsch abstergenden Baßbewegung das

harmonische Geschehen mit weitgreifenden Modulat ionen seine vol le

Aktionsfreiheit  gegenuber jegl ichen Erstarrungen durchsetzt GekrÖnt

wird dies durch die Wiederkehr der den gesamten Klangraum nunmehr

in Gegenbewegung durchwirkenden Tonleitediguren der lntroduktion,
ab T 417 neu abgeleitet aus dem tr iumphierenden Marschthema.
Die dem Autograph voraufgegangenen EntwürJe sind grÖßtentei ls tm

Petterschen Skizzenbuch SV 106 des Beethoven-Archivs Bonn uber-
l iefert.9 Kann man hierlür die Jahre 1811/12 ansetzen, so f indet sich,

als ältester Bestandtei l  des Werkes, die Oberst imme der ersten zwÖlf

Takte des Themas zum zweiten SaIz Al legretlo bereits 1806 im

Skizzenbuch SV 26510, im Zusammenhang des Rasumowsky-

Streichquartetts C-dur op. 59 Nr. 3, fur das es wohl ursprunglich als

zweiter Satz vorgesehen war.
Somit hat Beethoven das Al legretto, das von Anfang an hÖchste
Populari tät gewann und beiden ersten Auffuhrungen wiederholt werden

mußte. zuerst konzrpiert,  was es in seiner melnschen Eigenarl zugleich

auch als , ,Keimzelle" fur das rhy'thmische Geschehen des Gesamt-

werkes erscheinen läßt. Hierbei drängt sich die Beziehung zum antiken

Versfuß des DaktyluS (- - -) förmlich auf, verbunden mit dem aus-
gleichenden Spondäus (- -) 1r Da auch das Hauptthema des Vtva'

ce-satzes im Rahmen seines 6/B-Taktes bereits in ersten Sktzzen von

daktylrsch-anapäslrschen Rhythmen (- - -  -  v v -) gepragt ist,  l tegt
n ^  { n " n n "  n a h n  ^ - ß  r l i p s e r  a A n T e  p r s t e  S a t Z  S a m t  I n t r O d u k t i O n  r nu J  l u l  l l t i |  r r c l r  l u .  L l c l r J  u r c J 9 r  v q r  1 1  u  u r o

Hinblick auf das folgende Allegretto entworfen worden tst.

Zu verweisen wäre noch auf die leitbildartige Wirkung des Allegretto

auf  das Scnaf ien Franz Schuber ls . '2
Vom Assar meno presto des Scherzo-Satzes soll AbbÖ Stadler berichtet

haben. daß dessen Thema ein niederÖsterreichischer Wall fahrtsgesang



gewesen ser  den er  .se lbst  häuf rg  srngen gehör t  habe" . ' '  Der  Befund

der Skizzen steht dem nicht entgegen, da der Beginn des Themas T
1-7, i ,on Beethoven auf Blatt 13v des Skizzenbuches soglerch ohne
Vorstufen in der endgult igen melodrschen Gestalt  f ix iert worden tst -

Das Kopfthema des Frnales läßt wie Grove bemerkte, eine Bezrehung
zu Beethovens Klaviernachsprel zur ir ischen Votksmetodte Nora Crerna
erkennen,  der  Nr .  B der  zwischen 1810 und 1815 bearbet te ten ZwÖl f
irischen Lieder WoO 1 54. 1a

Infolge kriegsbedingter Unsrcherheiten, wrrlschafl lrcher Depression und
Geldentwertung kam es erst anderthalb Jahre nach cjer Komposttton
cJes Werkes zur Urauffuhrung Und erst r 'n Ap'r i  1 B 1 5 konnte Beethoven
dre Siebente und die Achte Symphonte nebst wetteren Werken dem
Wrener Verlagshaus Steiner und Hasltnger zur Drucklegung ubergeben
mr l  dessen F igenlumern er  f reundsc l ta l t l rche Bezrehungen p l leo le  ' '

Be ide Symphonien erschrenen dann ca im November  1816,  L tnd zwar .
dank des wei ts icht igen Entgegenkommens der  Ver leger ,  ers tmal tg
annähernd g le ichze i t ig  in  Par l i tu r  und Orchesters t tmmen. l t  Zugle ich
hatte sich Beethoven ohne Erfolg um eine Publikatron der Siebenten
Symphonie beim Londoner Verlag von Robert Birchal l  bemüht, wozu

er im Sommer 1815 eine Parl i turkopie dem englischen Pianisten Charles
Neate anvertraute,

Bei  der  hrer  ers tmal ig  er fo lg ten Auswer tung sämt l icher  zum Werk
uberl ieferter Quellen ergaben sich in Hinbl ick auf divergierende Lesarten
erhebliche textkri t ische Probleme, die im Krit ischen Bericht detai l l iert
eröde11 werden.
Dre untersch ied l ichen Kombinat ionen von Legato-  und Hal teb,ögen
geben leweils den Befund des Autographs wteder der stch im lve-
sentl ichen auch rn den übrigen Quellen wiededindet Neben der zett-
ubl ichen alteren ,,Gir landen"-Praxrs der str ikten Reihung auf
e inanderJo lgender  B indungen t re ten in  der  S iebenten Symphonie rn
verstärklem Umlang ubergreifende Phrasierungsbögen mit ernbezo-
ocnpn l - ra l l chnncn rn  Frs r :he in r rqo  Fs  ,s t  d res  svmnlomal rsCh fUr  d te' Y ' . " v / i | | Y l v | | | g l | v \

angedeuteten thematrschen Besonderheiten dr€S€S großz.rorg dispo
nierten Werkes
Das Staccato wi rd  von Beethoven in  se inen Autographen in  Form
kurzerer oder langerer Str iche notrert,  ohne daß daber - etwa in der
Zuordnung längerer, nachdruckl icher Zeichen zu Forle- und kurzer zu
Piano-Dynamik -  e ine ver läß l iche Systemat ik  erkennbar  wäre Die
Neuausgabe vereinheit l icht die Zeichen zu mrttel langen Strrchen Bei
der Durchsicht der handschnft l ichen Urauffuhrungsstimmen zur Sie-
benten Symphonie hat Beethoven im zweiten Satz in der Stimme der
ersten Viol ine Staccatopunkte des Kopisten zu Str ichzeichen korr i-
giert. l7 Auf jeden Fal l  suggeriert Beethovens Notationsgepflogenhert.
daß in seiner Musik eben leder Ton. auch der l<urz abgesetzte und letse
zu spielende, als substanzrel lwichtig zu verstehen ist Eindeutige Punkte
schrieb Beethoven nur in Verbindung mit Bögen bet der Portato-
Notierung
Die Metronomangaben wurden von Beethoven erst zu einem spateren
Zei tpunkt  -  zusammenfassend fur  dre Sympl .on ien Nr  1-B -  fes tge leg l

und der Allgemernen Musrkalischen Zeitung. Lerpzrg ubersandt Hier
wurden sre in  der  Nummer vom 17.12 1817 verof fent l ich t  D ie  zwei te
Parl i turausgabe der Srebenten von 183l weist hiervon unabhängtge
Metronomangaben au l ,  zu denen Beethovens Urheberschaf l  n tcht
nachweisbar ist.  Da sie rmmerhin ein hislorisches Interesse bean-
spruchen können, werden sie im Kritrschen Berrcht mitgetei l l
Für  dre Bere i ts te l lung des umfangre ichen Quel lenmater ia ls  set  den
Direktoren und Mi tarbe i tern  a l ler  tm Quel lenverze ichn is  genannten
Bib l ro theken und Archrve gedankt ,  desg le ichen Herrn Dr .  Hans-Werner
Küthen vom Beethoven-Archtv Bonn fur wertvol le Hinweise und Aus
kunfte

1 Anton Schrncller, Ludwig van Beethoven, neu herausgegeben von F.

Vo lbach  5Muns te r  1927  S  191  Zum b iog raph ischen  Umfe ld  fe rne r

generel Alexander Wheelock Thayer Ludwig van Beetttovens Leben,

deutsch bearberte i  von Hermann Dei ters.  neu bearbei tet  von Huqo

Rremann .  Band  l l l  Le rpz tg  1917

2  Bre I  vom i9  Junr  oder  Ju i i  i 812  an  Joseph  von  Varena ,  de r  s t ch

zertwer l ig um e ne Urauf fuhrung des Werkes in Graz bemrthte

3 R chard Wagner, Das Kunstvverk der Zukunfl, Gesammelte Schrtflen

und  Dch tungen .  Bd  l l l  2Le ipz tg  lBBZ S  94
4 Ina'yer lDei ters/Riernann, a a,C, S 402

5 Sregharo Brandenburg, Beethovens Skizzen zL)tn zweiten Satz der

7 Symphonie op 92,  rn Kongreßber icht  Bonn 1970. S 356

6 Lrn solcnes,  r '  s tct .  a s Ganzes wrede' l 'o l les Scherzo /ABABA, 'ndet

s ic i r  zuvor rn der Vrerten und Sechsten Symphonre.  fur  d ie Dr i t te war

d ie  g roße  Wrederho lung  eben fa l l s  vc rgesehen .  wurde  dann  aber
gestrrchen, ähnl ich auch.  aber n icht  e indeutrg,  in der FÜnften

7 Zu den A.kkord Perkussionen der lakte 263f f  gtbt  es eine dtrekte

Vorstu{e in der Musrk zurr Einakter Le trrontS:he de la Republrque ou

le Cantp de Grand-Pre von FranQors-Joseph Gossec Siehe lrierzu

Arnoid Schmitz Das rontantrsche Beethovenbild. Berlin und Botrn
1 9 2 7  S  1 6 9 f

B  So  u  a  T  114 f f :  I n  Ho lzb läse rn  und  V i  l  w rederho l te  Ab foge  Gs

dun'c is-mo ,  Pauken und B echbläse.  brrngen dazu unablässig F A

Vt l l  und Va zeigen fLrr  s ich k lares E-dur,  wobet dessen Quint tor  h '

h '  i .n Oure'stand zr l  grercrzei t rgen Grs dur-Terz h is '  erk l 'ngl

9 Gustav Nottebohm, Skuzzen zur /. und B. Symphonre, r: Zwelte

Beethoveniar ta.  Nachgelassene Schr i f ten.  Leipzrg lBB7, S 10i fJ

Brandenburg a.a.O. (betr i f f t  das Pettersche Skizzenbuch)
10  Wren .  Gese l l scha f t  de r  MLrs i k f reunde ,  No t tebohm a  a  O  S  i06

1 1
107
Fs  g ib t  e inen  Sa tz  des  15  /16  Jahrhunder l s .  de r  dem Beg inn  des

Al legret to sehr ähnel t  Es handel t  s ich um die Ver lonung der Ho
raz-Ooe lnlsggr titae scelerisque purus des D. N,4tcna zu der Hans

Albrecht  vermerkt .  daß s ie b is auf  unser Jahrhunder l  , ,1ange Zet I  f t - t r

Gymnasialchöre als Grabgesang unumgängl ich" gewesen ser Sre

wurde  das  tang ieb igs te  Zeugn is  de r  human is t r schen  la le tn rsche l

Odenkonrposi t ron bei  der d ie Metr ik  der ant iken Texte in schl ichten
Akkorosatz ubenrggsn wuroe.  Daß Beethove^ den Satz <enrerge

lernt  hat  und ihn damit  e ine bis auf  d ie Renaissance zurÜckreichende

Uber i referung berühr le,  durf te kaum auszuschl ießen sein.  Vgl  Hans

Albrecht. Humanrsmus und Musrk, tn' Die Musik in Geschichte und

Cegenwarl .  Band 6.  Sp.  91 2.  sowie Arnold Scner ing Geschichle der

Musik rn Berspielen, Leipzrg 1 931 Nr. 7 4, S. 71

Schuber l  sch r ieb  zw ischen  1817  und  1819  im  an t i k i s re renden

Singspiel Adrast D 137 ernen Trauermarsch, der gleichermaßen an
d a c  l n t o a a r  r r i t a o  t n t i o  a n  R p p t h n r i c n c  S v m n h g l i e S a t Z  e f i n n e f r , .  7 U V O f  ," J  " t ' '

im Februar 1817, entstand das Lied Der Tod und das Mädchen op

7 Nr.  3,  mrt  dem et  ganz unmit te lbar an Beethovens Thema ange'

knüpft  haben durf te Der dakty l rsche Rhy4hmus wurde dann nach'

gerade se'n . ,Persoralrhy ' thmus'
Thayer/Derters/Riemann. a.a O S 302

George Grove,  Beethoven und serne neun Symphonren,  London

1906, S.  240. ln WoO 154 t rägt  dre Melodre den Text  "Save ne f ront

12

r 3
1 4

the Grave and Wise".
I5 Max Unger, Ludwig van Beethoven und setne Verleger S.A. Slerner

und Tobias Hashnger rn Wien, Ad. Mar1. Schlesinger rn Berlrn. lhr

Verkehr und Brrefwechsei Berlin und Wten 1921

16 Be den Symphonien Nr 1-6 beschränklen s ich dre von Beethoven

veranlaßten Erstausgaben der verschredenen Ver leger auf  den Druck

des St immenmater ia ls Erst  ab 1822 erschienen hierzu dre Par l t turen

im Verag vofr  Nikolaus Simrock in Bonn.
17  H ie rau f  ha t  f ruhze i t i g  schon  Gus tav  No t tebohnr  tn  se ine r  S tud re

Punk te  und  S t r t che  h rngew iesen ,  c j i e  rn  se tne r  Au fsa tzsammluno

Beethovenrana. Leiozrq 1872. S lO7ff ,  enthal ten rst

Leipzrg,  Fruh jahr  1994 Peter  Hauschr ld



Preface
Anton Schrndrer. Luowig van Beethoven s frrst brographer. qualrfred the
concerls held in the assembly hal l  of the University of Vrenna on B and
12 December  1813 as "one of  the most  rmpor lant  moments  rn  the
maestro's l i fe" r On the program were the Sevenlh Syrrphony Op. 92
and the programmatic symphony" Wellrngton's Vrctory or the Battle of
V i t tor ia  Op 91;  both were heard for  the f i rs t  t rme and both were
l renet ica l ly  applauded.  The 'Ba l1 le  Synrphony"  had been dr rect ry  in-
spired by the news of the Brit ish victory over the Napoleonic armies
near the Spanish town of Vit toria on 21 June 1813 The two Decenrber
concerts were organrzed for the benefi t  of the Austrran and Bavarian
so ld iers  who had become inva l rds a t  the bat t le  near  Hanau on 30
October  1813.  But  pr ior  to  th is ,  another  bat t le  had taken p lace which
s ignal led Napoleon 's  def rnr t ive fa l l .  the Bat t le  o f  the Nat ions which
raged near  Le ipz ig  t rom 16 to  19 October  1813 Comrnenl ing on the
performance, the lUrener Zeifutng v'rro1e "The applause shorn'rered by
the en l r rc  a , rd ience on the mrghty  works whrch Beethoren composed
and conducted. and on the leading art ists of the lmperial capital who
had joined forces out of their passron for arl  and love of their Fatherland
- thrs applause swelled inlo euphoric transporls." Among the mrrsroans
who oflered therr services free of charge were l lummel. Meyerbeer.
Moscheles,  Romberg,  Schuppanzrgh and the cour t  music  dr rector
Sal ier i .
Al lhougr the Seventh Symphony harmonrzes pedeclry r,vi th the feel,ng
of  euphor ia  t r rggered by the I 'be.a t ion.  , t  was not  insprreo by the evenls
of 1813. There is good reason to beireve that the rnit ial  conceptual work
on the symphony dates f rom the summer o f  1811,  when Beethoven
was takrng the waters at Tepti tz a Bohemran spa, He hegan to pen
the autograph o{  the score on 13 Aprr l  1812 and the t i rs t  copy;  -

commissioned by Archduke Rudolph - was completed towards mid
year  The l r rumphal  work  can thus be in le 'pre ted as nothrng less than
an expressron of art ist ic rntuit ion or foresight
What  is  beyond quest ion is  that  Beethoven incorporated in to  the
Seventh what he had achieved rn hrs previous symphonies ln each
of them. the opening bars played a key role in establ ishing the course
of the work. This is but the f irst case in which the Seventh dif fers from
its predecessors. l f  one excludes the Second and Fourth Symphonres
to a certain extent, the works disclose a ' 'constructive" character or
growth potential from the very beginning; the init ial  themes of the f irst
movements ,  s t ructured in  succ inct ,  two-bar  segments ,  begrn rn  a
relat ively low register, thus providing a pornt of deparlure for devel-
opments that do not culminate unti l  the frnale. The Fif th Symphony is
partrcularly revealing in this respecl. whrle the lopmost parl  states the
forceful ly concentrated head motrf on g',  the "endless melody of the
C major f inale soars beyond c2.
The lengthy introduction of the A major Symphony, however, already
begins in a high register Lrke a deep. l iberating breath rt  fans out to
encompass a broad tonal range from the very onset of the melodical ly
descending srx lh  chord a2-e ' -c  sharp:  rn  Oboe tand r ts  subsequent
permutations. The feel ing of l iberation is now no longer a result of the
action, but i ts point of deparlure, as i f  the beginning of the Seventh
wanted to reach back and take up what had been achreved in the
precedrng works. Inodental ly. the motrf of the descendrng sixth chord
has an important forerunner, the trumpet signal s burst of l iberating
l ight cascading from the hrgh octave at the turnrng pornt of Fideiro. Thrs
expansive openrng gesture rs subsequently elaborated by ascendrng
scales which cover the entrre tonal spectrum, from the lowest to the
hrghest octaves. What emerges from this gradual preparalron rs a "new

direction' :  the rhythmic enrancipation of repeated notes At the end
o{  the r r - t roduct ron.  the repeated notes consol rda le  in lo  a  laun l ; ,  6  B
meter Thrs ult imately grves r ise 10 the themes of the Vivace, which also
begrn in a high register and are now o{ melodical ly sweeping drmen-
sions from the very start.  Richard Wagner s characterizatron of the

Seventh Symphony as an "apotheosrs of the dance"3 may have been
sparked above al l  by these bars
At the sarle t ime. howeve', the rerterated notes develop a trfe of their
own as an antrthesrs to the themes which they have spawned. The
recurrenl emancipatron of repeated notes and sounds tends to produce
a dr iv ing,  poundrng yet  se lec l ive deployment  o f  force,  and thus a
cer la in  immobr l r ty .  Th is  leads to  dramat ic  jux tapos i t ions o f  harmonres
and sonor i t ies ,  and bu i ld-ups which cause the rnr t ia l  euphorra  to  t rp
towards frenetrc excess,
The "setback" comes in the second movement lhe Al legretlo in A
mrnor. The rerteraled notes - in a 'rhythm suggestive of the hyrnns of
ancrenl Greek ternple cJtts"l  -  beg'n rn piano rn the tow registers o1 the
st r ings.  t  rke a  can lus f r rmus var ia l ron: .  the mrrsrc  reshapes i tse l f  f rom
bottom to top, al l  the way to the tragic fort issrmo song. When the outer
sectrorr rs later repeated. thrs developmenl rs broughl 1o i ts ful l  f lowering
by  t he  po l yphony  o f  a  genu ine  doub le  f uga to  The  "hea r t "  o f  t he
movemen t  i s  t he  A  ma jo r  m idd le  sec t i on .  i n  wh i ch  an  exqu i s i t e l y
rntrmate. dolce melody unfolds above the pulsatrng underlyrng rhythm.
Towards the end, at bars 123-138, this melody consolrdates into a
restrained cl imax of exoting harmonic density. the repeti t ion of which
wil l  be omitted in the framework of the coda.
The Scherzo6, subd,vrded into frve parts. prescnts a pe"nrulat 'on o1 the
reoealed notes inlo long-held sustained tones The tnrrd oegree of the
F malor key, a, is transformed into the f i f th of the D major key in the
Tr io  sect ion Ässai  meno presto ,  which now const i tu tes a  po le  o f
tranquil i ty for a renewed outpouring of melodic tunefulness.
The closrng Allegro con brio harks b,ack to the characler of the Vrvace
and intensifres i1 wrth unrelenting motivic repetrt ions and the Incorpo-
rat ion of a rapid march theme. But beyond al l  'dance-l ike" aspects.
lhe ölan terrrble of French revolutionary music unfolds once again here
rn alr i ts emphatrc Lrrgency.T And once agarn massive repetrt ions of
chords give r ise to drssonances whrch now reach the l imits of what
was styl istrcal ly possrble rn the music o{ the classrcal era 8 The drama
culminates rn the closrng development, where the harmonic activi ty is
given free rern and scatters al l  hrnts of rmmobrl, ty wrth the help ol far-
reaching modulatrons above a chromatical ly descending bass l ine. This
is crowned by the return of the scale frgures from the introduction. They
now cover the entrre tonal spectrum in contrary motron and, startrng
at bar 417, undergo a fresh metamorphosis as derivations from the
tr iumphal march theme.
The sketches whrch preceded the autograpn are preserved for the large
part in the Petter Sketchbook SV 106 of the Beethoven Archives in
Bonn.e l f  one ascribes their origin to the years 1811/12, Ihe earl iest
element of the work would then be the top vorce of the f irst twelve bars
of the theme o{ the second movement, the Allegretto. lt is found in the
Sketchbook SV 265r0 of 1806 together with the Rasumovsky Str ing
Quarlet in C malor Op. 59 No. 3, of which i t  was most lrkely orrginal ly
rntended as the second movement.
Beethoven thus frrst conceived Ihe Al legretto, which was the most
popular movement of the work from the very starl and even had to be
encored al the f irst performances I ls unique metrical design also makes
rt appear as the 'germ cel l '  for the rhythmic activrty of the entire work.
Plarn as day rs , ts metrical relatronshrp to the ancrenl Greek poetrc meter
of the dactylus (- -  -),  which is balanced out by a spondee (- -)1r

Since the main therne of the Vivace movement is also characterized
by dactyl ic-anapaestic rhfhms (- - -  -  v v -),  one can assume that
the entire f irst movement. includrng the introduction, was conceived
around the fol lowing Al legretto.
l t  should  a lso be ment ioned here that  Ih is  A l legre l lo  was la ter  to
become a touchston e for Franz Schuberl s oeuvre l2

Abbö Stadler is said to have claimed of the Scherzo's Assar meno
presto that rts melody was that of a Lower Auslrran pi lgrrms hymn
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